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FFillkühr
der ſamtl. GrraflichJohnaſchenGuter

von Anno 1626.

achdem die Hochgebohrne Herren
Friederich Fabian, Abramb, Acha-.
tius und Chriſtoph, Burggrafen

 und GrafenzuDohna, Gebrudere
mancherley Unordnung, Wiederwillen, Ungehorſam
und Untugend c. wegen daß bis anhero, bey Jhrer
Gnaden Dorſſchaften theils gar alte, in itzige Zeit
ungereimte und mancherley ungleiche Willkühren ge—

weſen, theils Dorfſchaften auch niemahlen einige Will
kuhren gehabt haben, angemercket; dem allem vorzu
kommen und abzuhelfen, haben Wohlermeldte Herren
Burggrafen zu Dohna einerley gleichformige Willkuh
ren verfaſſen, und gleiches Lautes, als andern Dorfern,
der Dorſſchaft und derſelben Einwoh
nern ſolche richtige Willkuhr, welche ſie und ihre Nach
kommen unverbruchlich zu halten ſchuldig ſeyn ſollen,
zuſtellen laſſen, und lauten die Articul derſelben, wie

folget:
A Ar-
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Articul. 1.

Wegen hab. GEs ſoll der Schultz jahrlich die Gemeine zwiſchen
Snit Weynachten und Faſtnachten, auf einen beſtimmten

Tag, mit Vorwiſſen der Herrſchaft, oder im Abweſen
Jhrer Diener, denen es die Herrſchaft anbefohlen, zeitig
verbotten, und in derſelben Beyſeyn dieſe Willkühr der
Gemeine deutlich vorgeleſen werden. Desgleichen ſoll das
Geſinde, Knechte und Magde, welche des Raums wegen den
erſten Tag nebſt den Wirthen nicht erſcheinen konnen, den zwey
ten Tag ins Schultzen-Amt beruffen, und vom Schultzen dieſe
Willkuhr ihnen zur Achtung vorgeleſen werden. Wer dazu
nicht kommt, es ſey Mann oder Weib, und keine ehe
hafte Entſchuldigung ſeines Auſſenbleibens einzuwen—
den hatte, ſoll der, ſoHuben beſitzt, mMarck, ein Gart
ner oder groß Handwercker 6 Groſchen, ein Jnſtmann,
klein Handwercker, Hirt, Knecht oder Magd 3 Groſch.
in die Rahtbuchſe erlegen, und nichts deſto weniger
anderer Straffen, ſo er ſonſten laut dieſer Willkuhr ver—
fallen, im wenigſten nicht befrehet ſeyn. Wo aber der
Schultz hierin ſaumig erfunden wourde, ſoll er der Herrſchaft drum verfallen ſeyn 2 Gulden.

2.
Weaen Aus. Gs ſollen die Einwohner ſamtlich wie ſie Nahmen

eibungren haben mogen, es ſehy Schultz, Krüger, Bauer, Muller,
der be

dniut
Handwercksmann, Gartner Hirt, nebſt ihrenle dern und Geſinde ſich fleißig zu Gottes Wort, der KirMen.
chen und dem lieben Gebet halten, und keinenSonntag,

oder
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oder ſo oft das Gebet gehalten wird, zugleich Mann
und Weib auſſer der Kirchen bleiben, bey Straffe 5 gr.
Jmgleichen alle Einwohner, Kinder und Geſinde, ſo
uber 10 Jahr alt, welche nicht Sonntaglich in der
Kirchen ſeyn konten, ſoll keiner zwey Sonntag oder
Feyertage nach einander bey 3 gr. Buſſe ſich der Kir
chen enthalten, ausgenom̃en in Peſt-Zeiten, oder wenn
andere anfallende Kranckheiten regieren, (dafur Gott
gnadiglich behuten wolle,) alsdenn ſoll ein Unterſcheid
zwiſchen den Geſunden und Krancken, mit Vorwiſſen
der Herrſchaft gehalten werden, oder da auch jemand
hohen Alters halben nicht reiſen noch gehen konte, auch
Kranckheit und andere Ehehaften einzuwenden hatte,
ſoll derſelbige entſchuldiget zu halten ſeyn; doch daß
ein jeder, ſo aus der Kirchen bleiben muß, ſeine Ehehaf
ten deſſelben Tages vor der Predigt den Kirchenvatern
oder Aufſehern anzeige; und ſollen die Eltern ihre kleine

Kinder, ſo uber 6 Jahr alt ſind, auch gleichergeſtalt,
fleißig zur Kirchen zu halten, vermahnet ſeyn. Die
Straffen, ſo der Einwohner Kinder und Geſinde hierin
verfallen, ſollen eines jeden Eltern oder Wirth zu erle
gen ſchuldig ſeyn, und an ihrem Unterhalt ſolches zu
kurtzen Macht haben. Damit aber dieſes dergeſtalt
gewiß gehalten werde, als ſollen die Schultzen und
Kirchenvater nebſt denjenigen, ſo die Aufſicht haben,
(inmaſſen ſolche Aufſeher inſonderheit bey der General.
Kirchen-Viſitation Anno 15 86. laut ſelbigen Jahres

A2 Viſi-



4 B8)o (88
Viſitations- Abſchieden im Amt Holland klarlich verordnet worden, daß ſie auch ſonderliche Bancken in der
Kirchen zu beſſerer Verrichtung ihres Amtes haben,
und deren in jedem Dorfe zwey aus der Gemeine be—

ſtellet werden ſollen) fleißig achtung geben, und die ausbleibende jedesmahl, ehe ſie wiederum zu hauſe gehen,
dem Pfarrer, oder in deſſen Abweſen dem Schulmeiſter,
anmelden, welche daruber ein richtig Verzeichniß halten, und deswegen von ſolchen Straffen jahrlich vonder Marck 1 gr. zu Lohn haben ſollen. Und ſollen dieſe
Straffen jahrlich bey Einnehmung des Decems gefordert, und
nachdem die Aufſeher das ihrige davon empfangen, zur ArmenCaſſe gezogen werden. Wo aber diejenigen, ſo zur Aufſicht beſtatiget, hierin ſaumig erfunden werden, und jemanden, ſo auſſenbliebe, nicht anzeigten, oder bisweilen
ohne ehehafte Noth ſelbſt nicht zur Kirchen kamen, ſollen ſie vor ſich und anſtatt der ausgebliebenen vorgeſetzte Straffe erlegen, auch zu beſſerer Aufſicht des
Dorfs Einwohner unter ſich in gleiche Theil vertheilen,
und wenn nothwendig einer von ihnen aus der Kirchen
bleiben muß, alsdann die Aufſicht dem andern dazu
verordneten (welcher ſelbe bey gemeldter Buſſe auf ſich
nehmen und ohne Entſchuldigung verrichten ſoll) auf—
zutragen Macht haben. Es ſoll auch zu mehrerer
uübung der Gottesfurcht ein jeder Einwohner nebſt den
Seinigen, jung und alt, die funfHauptſtucke chriſtlicher
Lehre, zum wenigſten alle Sonntage, die Morgen—

Abend
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Abend- und Tiſch-Gebet aber taglich, andachtig und
von Hertzen beten, oder in ſeiner und ſeiner ſamtlichen
Hausgenoſſen Anweſenheit, durch jemanden aus ihnen
viel oder wenig, es ſeyn Kinder und Geſinde, vorge—
dachte Hauptſtucke und Gebete ſich und den andernvorſagen und vorbeten laſſen, mit chriſtlicher andachti
ger Zuhorung der andern allen; wie dann die Prediger
jedes Orts vermoge ihres Amts, damit dieſes gewiß
geſchehe, und ſie nicht allein, wie eine jede Perſon ihres
Kirchſpiels in ſeinem Chriſtenthum und in den funf
Hauptſtucken chriſtlicher Lehre und derſelben rechten
Verſtand geubet und erfahren ſeyn, wiſſen mogen, bey
fleißiger und ofter Verhorung des Gebets ſich deſſen
erkundigen, ſondern auch deswegen aus jedem Hauſe
jede Perſon, was ſelbiger hierin wiſſend, und wie ſie ſich
in ihrem Chriſtenthum und in obgemeldter Ordnungverhalten, aufzeichnen, und. ſolches, wie auch was die—
ſem zuwieder vorlaufen mogte, der Herrſchaft in einem
ordentlichen Regiſter jahrlich bey Abhorung der Kir—
chen-Rechnung, oder wennes ſonſten die Herrſchaft
begehren werden, zeigen konnen, Fleiß anwenden wer
den. Wer nun hierwieder muthwilliger weiſe handeln,
den Pfarrern, Schultzen, Kirchenvatern oder Aufſehern
ſich wiederſetzen wurde, derſelbe ſoll nach Erkentniß des
Gerichtes ernſtlich geſtraffet werden.

Az3 J.
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3.

Wenn ein Einwohner im Dorf, oder ſeiner Geſinde
eines vor oder unter der Predigt, oder weil man in der
Kirchen beyſammen iſt, nach Nuſſen, Aepfeln, Birnen,
Erdbeeren, Himpbeeren und andern Beeren, Fiſchen,
Vogelneſtern, oder anders wo in Strauch gehen oder
verreiſen, hernach gleich etwa in die Kirche gehen, und
doch darin ſchlaffen wurde, derſelbe ſoll dem Dorfe 3 gr.
in die Rathbuchſe geben, und gleichwol vorgeſetzte Buſſe
der Kirchen erlegen. Werhingegen ſonſtam Sonntag oder
Feyertage vor gantzlich geendigtem Gottesdienſt unnothige Rei—
ſen, gute Freunde zu beſuchen, oder anderer Geſchafte halber,
die in der Woche abgemacht werden konnen, verreiſet, und den
Gottesdienſt verſaumet, ſoll  Gulden der Kirchen oder Armen
Caſſe zu erlegen ſchuldig ſeyn.

4.
Niemand ſoll am Sonntage oder Feyertage weder

vor noch unter der Predigt (ausgenommen den reiſen—

den, krancken oder ſonſten alten unvermogenden, und
ſolchen Leuten, die etwan ihrer Geſundheit halber um
Pfennig 6. oder 9. deſſen unvermeidlich benothiget)
Brandwein oder Bier verkauffen, noch umſonſt zu ze
chen geben, bey 1 Marck Buſſe der Kirchen.

9.
Es ſoll niemand bey Zauberern, Segnern, Buſſern

oder Wahrſagern, vielweniger bey anderm vermeinten
Heiligthum in keinerley Kranckheit oder Noth, ſondern

allein
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allein zuvor bey Gott dem Herrn Hülfe und Errettung,
und hernach bey den Aerzten Rath ſuchen. Wer hier—
wieder handelt, ſoll nach Erkentniß des Gerichts ernſt—
lich geſtrafft, die Zauberer und zauberſchen, Segner,
Bußer oder buſſerſche Wahrſager oder Wahrſagerin
nen aber gleichfals zur wolverdienten ſchweren Straffe
dem Gericht ubergeben werden.

6.
Wer den Nahmen Gottes mißbraucht und beh un- Wieder das

ſers Herrn und Heilandes Jeſu Chriſti Wunden, Marun—n und

ter, Leiden, Sacrament und dergleichen fluchen und ſern.

ſchweren wurde, derſelbe ſoll, ſo oft es geſchicht, nicht
allein vor der Kirchen offentlich drey Sonntage ins
Halseiſen geſtellet, ſondern auch an Gelde, die frevent—
lichen Gotteslaſterer aber an Leib und Leben, oder mit
Abnehmung etlicher Glieder, nach Erkentniß des Ge—
richts vermoge dem Landrecht geſtrafft werden: dero—
wegen vor ſolchen Laſtern ein jeder die Seinigen zu
warnen hat. Wer einen horet fluchen und ſolches nicht
anzeiget, der ſoll, ſo oft ers verſchweiget, jedesmahl i fl.
der Kirchen erlegen. Wornach ein jeder Hauswirth und
beſonders die Krüger genau zu ſehen und die Uebertreter anzu—
mercken haben.

7 J

Nachdem aus Schmahworten Gezanck und Schla Wieder das

gerey auch oftmahls Todtſchlag erfolget: als ſoll der- Snngno
jenige, ſo im Kruge, Guldten und andern Oertern zu

einem
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einem Hader Urſach giebet, imgleichen wer auf einiges
Friedgebot der Herrſchaft wegen, es geſchehe vom
Schultzen, Geſchwornen, Kruger, Guldten-Meiſter,
Hauswirth, oder ſonſt jemand, nicht Frieden halten
wolte, 3 Marck in die Allmoſenbuchſe, der Dorfſchaft
aber 1 Marck in die Rathbüuchſe erlegen, und dann
wegen der Herrſchaft ſeines Verbrechens halber nach
Erkentniß des Gerichts geſtrafft werden; undes ſoll in
Guldten niemand ein Meſſer oder einig Gewehr bey
ſich tragen, bey 3 Marck Straffe der Herrſchaft, und
das Meſſer oder Gewehr ſoll dem Guldtmeiſter oder
Hauswirth verfallen ſeyn. Weil auch bey vorfallenden
éStreitigkeiten ſich oftmahls findet, daß manche Leute gleich mit
Ehrenrührigen Worten um ſich werfen: als wird ſolches mit
allem Ernſt verboten. Solten ſich aber dem ohngeachtet welche
finden, ſo eine Mannsperſon vor einen Schelm und eine Frauens
perſon vor eine Hure ſchimpfen, und ihnen dergleichen nicht er—

weißlich machen konnen, ſoll der Verbrecher nicht nur in  Fl.Straffe verfallen, ſondern auch dem beleidigten Theil offentlich
abzubitten ſchuldig ſeyn, maſſen es der Ehrbarkeit hochſt unan
ſtandig, mit dergleichen Schimpfung ſeinen unſchuldigen Nach—
ſten anzugreiffen.

g.

Es ſoll niemand den andern weder im Kruge, auf
vSvĩlauffen. Hochzeiten, Kindelbieren, Guldten oder andern Zuſam

menkunften halbe oder gantzeKannen voll, noch andere
Gefaſſe auszutrincken nothigen, vielweniger anderer
geſtalt zu einiger Vollſaufferey noch uberfluß, daraus

aller—
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allerley Laſter entſpringen, Urſach geben. Wer ſolches
thut, ſoll einen halben Gulden Straffe der Kirchen zu
erlegen ſchuldig ſeyn. Wer aber beſoffen gefunden wird, es

ſey bey was fur Gelegenheit ſolches geſchehe, einheimiſch oder
auswartig, ſoll ſogleich beym Schultzen angegeben und in Arreſt
genommen werden, in den Stock auszunütchtern geſetzet, nach
hero aber bey Waſſer und Brod mit iatagiger Karren- Arbeit
im Hofe abgeſtraffet werden. Diejenige aber, ſo einen beſoffe
nen ſehen, und ſolches nicht gehorig anzeigen, ſollen iFl. Straffe
erlegen. Beſonders ſoll der Schultz ſeine hierin bezeigte Nach
laßigkeit mit 2 Gulden büſſen.

9.
Das Tantzen in den Krugen, ſowohl an denen Sonn als Wieder dasFeyertagen iſt gantzlich eingeſtellet, und keinem Krüger hinkunf. Tantzen und

tig erlaubet, an denen Tagen, welche zur Ehre Gottes gewidmet d
Muſiqpe in

en ehyer—ſind, Spielleute zu halten, und ſollen die Ubertreter deswegen trnnvor Gericht ernſtlich beſtraffet werden. Auch muſſen die Zir
ausKruger des Winters um o Uhr und des Sommers borgen.

um 10 Uhr des Abends Feyerabend machen, und keine
Gaſte mehr haltenbey 12 Marcketraffe der Herrſchaft.

Und weil es auch die Erfahrung zeiget, daß die Kruger
durch das viele ausborgen des Biers nicht nur ſich ſelbſt, ſon—
dern auch der Herrſchaft oft den groſſeſten Schaden zufugen:
als ſoll zu Verhutung aller kunftigen Weitlauftigkeiten kein
Krüger befugt ſeyn, einem Knecht das Jahr uber mehr als 10.oder hochſtens 12 Gulden (jedoch mit Vorbewuſt ſeines Wirths)
zu borgen. Wenn aber jemand mehr creditiren und ſolches
auskommen wurde, ſoll er nicht nur des ubrigen ausgeborgten
Biers verluſtig gehen, ſondern auch befindenden Umſtanden
nach vor Gericht deswegen geſtraffet werden.

B IO.
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IO.

Wieder ds NDags Spielen um Geld, es ſey in Wurfeln oderCarten, ſoll
Geld.
Spielen um gantzlich verbohten, und niemanden hinkunftig erlaubet ſeyn,

auch nur um kleinen Gewinſt zu ſpielen. Wenn aber denmoch
jemand ſo boßhaftig ware, und ſich hierob betreten lieſſe, worauf die Schultzen, Krüger und Hauswirthe fleißig Aufſicht zu
halten, hiemit alles Ernſtes ermahnet werden, ſo ſollen diejeni
gen, welche um Geld geſpielet haben, jeglicher 3 Fl. zur Straffe
erlegen, auch dem Denuncianten allemahl 3 Fl. davon abgegeben
werden. Fals aber diejenigen, ſo hierauf zu ſehen befehliget ſind,
ſolches verſchweigen, und es doch auskommen wurde, ſollen die
ſelbe nicht nur in doppelte Straffe verfallen ſeyn, ſondern auch
eine ſchwere Verantwortung deshalb bey der Herrſchaft zu ge
warten haben.

II.
Gegen das Wer in den Krugen, beym Schultzen, in Hochzeiten,
zugende Kindelbieren,Gulten oder andern Orten, ſchandbare
Singen. Worte oder Wercke, wodurch die Jugend geargert wird,

redet, ſinget oder gebrauchet, der oder dieſelbe ſollen 3

Marck der Herrſchaft, eine Marck der Kirchen, und ro
Groſchen in die gemeine Buchſe verfallen ſeyn, auch
nach Gelegenheit wol harter geſtrafft werden.

1I2.
thunWegenie  Gs ſoll auch keiner dem andern ſeinen Dienſtbothen
Senideser! entſpannen, oder abmiethen mit Verhohung des Lohns

oder ſonſten womit es ſeh, damit er ihn ſeinem erſten
Brodherrn mochte abwendig machen. Wurde einer,
der ſolches thut, befunden, ſo ſoll er der Herrſchaft eine
Marck und den Nachbahren ein Viertel Bier geben,

auch
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auch dem, welchem er den Dienſtbothen entwendet,
denſelben wieder folgen laſſen. Wo auchſolche Dienſt—
bothen erfunden wurden, die ſich zweyen Herren zugleich
vermiethen, dieſelbigen, es ſey Knecht, Magdoder Jung,
ſollen durch die Herrſchaft, bey welcher der Schultz ſol—

chen Muthwillen ungeſaumet anzuzeigen ſchuldig, mit
Gefangniß oder ſonſt nach ihrem Gefallen geſtraffet,
und nicht eher ausgelaſſen werden, ſie bewilligen ſich
dann ihren Brodherrn, dem ſie von erſt zugeſaget, und
von dem ſie den erſten Miethspfennig genommen, ver
moge der Lands-Ordnung auszudienen. Die Zeit, da
das Geſinde eigentlich zu miethen frey ſtehet, iſt von Michaelis
bis Martini.

13.
Da es ſich bishero zugetragen, daß bey den Bauren das Megen aus—

Geſindelohn nicht bezahlet worden, ſondern von vielen Jahren bleibenden

ofters ausgeblieben, ſo iſt verordnet, daß inskunftige das Ge— Geſinde—

ſinde ſoll verbunden ſeyn, den ausgebliebenen Lohn in Jahres- Lohus.

Friſt anzuzeigen, alsdann die Herrſchaft vor die Bezahlung
jorgen wird, wiedrigenfals aber, und wenn das Erbe nicht ſo
viel austraget, wird das Geſinde ihren Lohn verliehren muſſen.

14.
Es ſoll weder der Schultz noch eintziger Einwohner Wegen Mie—

einen Gartner noch Handwercksmann, vielweniger dung grt
fremd unbekantes Geſind, ſonderlich diejenigen Dienſt— urneß
bothen, ſo kein Zeugniß ihres Verhaltens haben, zu

durbernng

miethen noch in Dienſt zu nehmen Macht haben, ohne
der Herrſchaft wiſſen, bey

B 2 ſchaft
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ſchaft und 10 Groſchen in die Rathbuchſe. Danebenſoll niemand im Dorf, es ſeyBauer, Handwercker, Jnſtmannoder Hirt und Brechſtuber fremden Leuten des Nachts Herberge geben, ſondern ſolche in den Krug, wo ſelbe hingehoren,
nach Koniglicher Verordnung anweiſen, bey 3 Marck Straffe.Wo aber kein Krug im Dorf iſt, ſo muſſen dergleichen Leute insnachſte Dorf,wo ein Krugiſt, gewieſen und nicht geduldet werden.

15.wegen der Weil auch in der Lands-Ordnung alle fremde Einumtreibe. wohner, Brechſtuber und dergleichen loß umtreibend
Geſindlein verboten, und ausdrucklich verordnet, daßman dieſelbe ſoll abſchaffen und nicht dulden, ſonderlich
aus denen Urſachen, daß ſonſten und wann dergleichen
loſe umtreibende Leute aufgenommen werden, die Bau
ren ſchier kein ordentlich Dienſtvolck bekommen und be—
halten konnen, als ſollen billigdergleichen unnutze ſchad
liche Leute, durch welche auch ſonſten viel boſes geſtiftet
und allerhand Beſchwer und Unfug verurſachet wird,
hier auch nicht geduldet, ſondern abgeſchaffet und abgewieſen werden, darauf die Schultzen mit allem Fleiß
Aufſicht haben und Achtung geben ſollen. Jmfall aber
der Schultz hierinnen ſaumig ware und fremde Umtreiber zulaſſen oder dulden würde, ſoll er der Herrſchaft
jederzeit fur einen jeden ſolcher Art 1 Fl. zur Straffe,
der Wirth aber, der ſolchen Umtreiber beherberget, 3
Marck in die Rahtbuchſe ablegen, und denen Umtrei—
bern ſoll ihr Haab und Gerath genommen, der Kirchen
oder den Armen zugeeignet, und ſie aus dem Dorfe
und Gebieth verjaget werden. 16.
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16.
Weil Diebſtal ein abſcheulich Laſter iſt, welches ver- Wieder das

moge gottlicher und weltlicher Geſetze billig ernſtlich betteln.

geſtrafft wird: als iſt zuVerhutung deſſen nothig, daß
die bekanten durftigen HausArmen und Elenden, ſo
wegen Leibes--Schwachheit und Unvermogenheit ihr
Brod nicht erwerben konnen, laut GOTTES Befehl,
mit allerley Nothdurft verſehen und erhalten werden.
Und da auch die hohe wiederholentlich erneuerte und geſchärfte
Konigliche Verordnungen vom 2oſten November Anno 1748.
mit allem Ernſt darauf dringen, daß ſowohl die Unterhaltung
der bekanten Haus-Armen in jedem Dorf, behoriger maſſen
beſorget, und dazu hinlangliche Anſtalt verfuget werden ſoll;
Als auch abſolute verbieten, keinein umtreibenden Bettler eini—
ges Allmoſen zu geben, ſondern diejenige, ſo etwas übrig haben,
ſolches lieber der ArmenCaſſe ſollen zuflieſſen laſſen: Als wird
hiemit denen Einwohnern alhier, auf Befehl der Herr—
ſchaft, inſonderheit aber dem Schultzen hieſiges Orts, bey ern—
ſter und nachdrucklicher Straffe aufgegeben, hierauf zu ſehen,
und die fremde, loſe, umtreibende Bettlers ſogleich ous dem
Dorf fortbringen und uber die Grentze fuhren zu laſſen. Wenn
aber auch ſolche darunter ſich finden, welche noch mit boſen Wor—
ten drauen, muſſen ſelbige ſogleich feſtgenommen und in dassGerichts-Haus nach Deutſchendorf zu weiterer inquiſition gt—
liefert, auch die ſamtlichen Einwohner dabey verwarnet werden,
daß ſie keinen Bettler hinkunftig dulden, noch weniger ſich unter
ſtehen ſollen, ihnen einiges Allmoſen zu reichen, bey n Fl. Straffe.
Auch ſoll niemand von den hieſigen Unterthanen befugt ſeyn,
auf dergleichen verbotene Art durch.betteln ſein Brod zu ſuchen,
ſondern diejenigen Leute, welche arm und unvermogend, mithin

B3 nicht

ürrr—
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nicht im Stande ſind, ihr Brod ſelbſt zu verdienen, ſollen durch
den Schultzen dieſes Orts gewiſſenhaft angezeiget, auch mit
einem Atteſt von dem Prediger verſehen werden, daß ſie wirck—
lich arm und der Allmoſen durftige Leute ſind, worauf die
Herrſchaft eines jeden Zuſtand ferner unterſuchen, und nach
Befinden ihnen eine Beyſteuer aus der Armen-Caſſe zu
ihrem nothdurftigen Unterhalt wird reichen laſſen, wiedrigen
fals dieſelbe als Verbrecher dieſer koniglichen Verordnung ſollen
geſtraffet und angeſehen werden. Es wird alſo ein jeder erin—

nert, ſich fur Schaden zu huten, und dieſer heilſamen Verord
nung jederzeit unverbrüchlich nachzuleben.

17.
wegenach. So jemand beſtohlen wird, ſoll es der beſchadigte
Furg der aufs erſte dem Schultzen anſagen, der ſoll alſo bald

darauf die Gemeine verbotten, und nachdem das Dorf
groß iſt, den dritten Theil der Bauren zu Pferde aus
ſchicken, welche auf 4 Straſſen ausreiten ſollen, und ſo
der Dieb von einer Parthey ertapt wird, ſoll man ihn
ins Gefangniß legen. Darnach ſoll einer von denen,
ſo ausgeſandt, bey ihm bleiben, der andere ſoll kommen
und es anſagen, damit der beſchadigte dieSache weiter
befordern konne. Und man ſoll nach Hubenzahl zuſam
men legen, imfall in der gemeinen Buchſe kein Geld
verhanden ware, damit man denen, ſo nachgeritten,
lohnen konne, nehmlich zur Zehrung von jeglichem Tage
auf jeglichen Mann g gr. und vor ein Pferd 6 gr. Sie
ſollen aber aufs wenigſte verpflichtet ſeyn, dem Thater
10 Meilen zu folgen, und wo ſie den Dieb auskund

ſchaften,
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ſchaften, ſollen ſie weiter folgen, ſo weit ſie konnen. Wer
aber auf die Spur kame, und den Dieb nicht verfolgen,
ſondern ſelbigen Dieb ubergeben wurde, der ſoll eine
Marck in die Rathbuchſe erlegen, und ferner nach Er
kantniß des Gerichts geſtrafft werden, dafur daß er

nachlaßig geweſen iſt, den Ubelthater zu verfolgen.
Wer aber den Dieb auskundſchaften wird, ſoll  Gulden zum
Recompens aus der Rathbüchſe bekommen.

18.
Es ſoll auch ein jeder Hausvater ſich befleißigen, Vom Haut—

ein Paar gute Hauswehren in ſeinem Hauſe zu haben, Genehr.

entweder m Paar gute Knebelſpieß oder Hellbarten,
oder ein Spieß oder Hellbarth, und ſoll ein jeder Spieß
oder Hellbart in der Lange haben am Stock und Eiſen
acht Werckſchue.

19.
Es ſoll keiner des Nachſten Gut im Schein des Wegen un—

Rechten mit Unrecht an ſich bringen, vielweniger der nnUnmundigen liegend oder fahrend Gut untaxiret und gen
ohne der Herrſchaft Vorwiſſen an ſich erkauffen, bey
Verluſt des ausgezahlten Geldes, welches derſelbe den
Armen verfallen haben ſoll.

20.
Es ſoll kein Wittwer oder Wittwe, noch dero Kin- Wegen

der, ſo ein Erbe annehmen, ehe und wann ſie ſich mit Zanund

Vorwiſſen und Zulaß der Herrſchaft mit den Erben
vertragen haben, Hochzeit machen, und ſollen die Uber—

treter
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treter deswegen vor Gericht vermoge dem Landrecht
geſtrafft werden. Welches allen und jeden, vermoge ergan—

genen Koniglichen Verordnung vom gten December Anno 1748.
angehet.

21.
Wegen des Weil es Gottes ernſter Befehl iſt, daß die Kinder
uzeaterſern ihre Eltern, und die, ſo an Eltern ſtatt, als Vormunder,
undErbgeber.in Ehren halten ſollen, ſich aber leider oftmal das Wie

derſpiel befindet: als wird ein jeder dazu ernſtlich er
mahnet, ſonderlich diejenigen, welchen ihre Eltern oder

Elrdogeber ihre Erbe uberlaſſen, daß ſie dieſelben nicht
allein ehren und lieben, ſondern auch unterhalten, und das—

jenige, ſo ſie ihnen vermoge ihres Kauffbriefes jahrlich
zu reichen ſchuldig, im wenigſten nicht entziehen ſollen,
bey Vermeidung gottlicher und der Obrigkeit daruber
geſetzten Straffe.

22.
Wieder ie Wer den Schultzen oder Rathleute verachten wird
Veragune oder ſchelten, ſoll nach Erkantniß des Gerichts geſtrafftzen. worden.

23.
Beſchleunin Wann der Schultz die Gemeine mit dem Horn oder
gnnenn Zeichen zuſammen ruffen oder fordern laſſt, ſoll ein jeder

der Wirth oder Wirthin, oder im Fall ihres Abweſens undDoeiſfchaft.

Verhinderung ehehafter Noth, jemand von ſeinem

Geſinde in einer Viertel Stunde ſich zu ihm verfugen,
und anhoren, was der Schultz wegen der Herrſchaft,

oder
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oder mit Wiſſen und Willen der Rathleute, zu der

Gemeine beſten oder ſonſten wird furgeben. Wer uber
eine Viertelſtunde auſſenbleibet, ſoll jedesmahl fur jede

Viertelſtunde 4 Schilling ablegen, und gleichwohl des
Schultzen Befehl gleich ſeinen Nachbahrn nachkom̃en.

24
Wenn der Schultz den Ding- oder Rechentag halt, Vegen nicht

ſoll ſich jeglicher Nachbahr zu ihm verfugen. Wer zu der
verſaumung

ſpat kommt, ſoll die vorige Buß geben. Wer es aber hnu
gantzlich verſaumet, ſoll 10 gr. ablegen, es ware denn, Beruffung.

daß er in der Herrſchaft Geſchaften verſchicket, oder mit
Kranckheit oder ſonſten mit ehehafter Noth verhindert
ware. Gleichergeſtalt ſoll es auch mit denen, ſo der
Schultz Amtswegen abſonderlich fordert, gehalten
werden.

25.
So die Gemeine zwieſpaltig oder irrig wird, in Sa Von der De.

inchen welche die Dorſſchaft betreffen, und ſich derowe
gen

unter ſich nicht vereinigen konnen, ſo ſollen ſie in
duba

zwo Hauffen treten, draur hernach der kleinſte Hauff
dem groſſen folgen ſoll, es ſey dann, daß ſich der klei—

neſte Hauffen derſelben Jrrung halben auf die Herr—
ſchaft beruffe, ſo ſoll alsdann die Erkenntniß dahin
verwieſen werden. Wurde derſelbe aber im Beruff un
recht haben, ſoll er der Gemeine etwa ein Viertel Bier,
oder dergleichen andere Straffe geben, jedoch nach Be
ſchaffenheit der. Sachen und der Herrſchaft Befindung.

C 26.
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26.

Jnichten der Wann der Schultz Scharwerck anzeigt, es ſey vor
ker
Scharwern die Herrſchaft, die Kirche, Landſtraſſen oder vor das

Dorf, oder wie es ſonſt Namen haben mag, ſo ſollen
alle Bauren, zur Stunde die er angeſetzt nach ſeinem
Befehl, ihme, dem Schultzen auf den Fuß folgen, und
wer alsdann bey Schaarwerks-Anfang nicht zurStelle ſeyn wird, ſoll der Herrſchaft 15 Groſchen
Straffe geben, und der Gemeine 10 Groſchen in die
Rathbuchſe und das verſeſſene Schaarwerk gleichwohl
verrichten, es ſey dann, daß einer nicht Angeſpann hat,
oder das ihme das Vieh krank ſey, ſo ſoll derſelbe ſich
mit der Gemeine deswegen vertragen.

27Sunttr So jemand von den Schultzen oder Rahtleuten au
»Pfanden oder andern Verrichtungen ausgeſchicktnduneen.

wurde, und dieſelben durch Manner oder Weiber mit
boſen Worten abgefertiget wurden, ſollen die Weiber
ſo ſolches thun, der Herrſchaft 15 Ellen klein heeden
Leinwand ablegen, der Mann aber nach Erkentniß
der Sachen vor Gericht geſtraft werden.

28.
Strafte dr Wer dem Schultzen ungehorſam iſt und ſeinem Be—ungeherſu fehl und Gebot ſich wiederſetzet, es ſey inwas Sachen

es wolle, der ſoll der Herrſchaft geben
in die Rathbuchſe 6 Groſchen. Wurde aber mit Wor—
ten oder der That ſich jemand grober am Schultzen ver—

greiffen,
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greiffen, ſoll fernere ernſtere Straffe zur Erkentniß des
Gerichts ſtehen. Da aber der Schultz der Herrſchaft
ſolchen Ungehorſam verſchweiget und nicht jedesmal
anmeldet, ſoll er in gleicher Straffe ſeyn. Jm Fall
aber der Schultz, etwas ungebuhrliches den Dorfs—
Einſaſſen wurde anmuthen, oder gebiethen, ſo ſoll
einem jeden von der Gemeine, wann er vorhero des Schul.
tzen Befehl vollkommen Gehorſam geleiſtet, freyſtehen, ſolches
der Herrſchaft anzuzeigen, da dann deswegen gegen
den Schultzen nach Recht und Billigkeit ſoll verfahren werden.

29.Wann einer zum Schoppen, Rathmann oder Dorf- Weaen We—

geſchwornen erkohren wird, und er ſich ohne gnung- nne der

ſahme erhebliche Urſach dawiederſetzt, ſoll er
ſchen in die Rathbuchſe geben, und ſoll es dennoch ſeyn.

30.
Wann die Zeit kommt, daß die Eicheln reiff ſeynd Wegen Auf—

derund fallend werden, ſo ſoll kein Nachbar noch jemand nn.
von ſeinem Geſinde, auf eines andern Stuck Eicheln
leſen laſſen, ſondern ein jeder auf dem ſeinen, und wo
einer oder mehr beſehen wird, ſoll er 5 Groſchen in die
Buchſe geben, aber was die Freyfelde anlanget, da man
die Schweine ſoll huten und keines weges frey lauffen
laſſen, ſoll man ſolches die Schweine aufleſen laſſen,
wo aber einer im freyen Felde befunden wird, ſoll er 8

Schilling Buſſe in die Rathbuchſe geben. Hievon in der
Forſt-Ordnung ein mehrers.

C2 31.
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bothe
Wegen ver Niemand ſoll laſſen um die Helfte noch um die 4teaukern!und Garbe ſaen, vielweniger ſeinen Acker oder Wieſe ver

rn
WieſenVer. miethen, es ſey gleich um den Miſt oder anderer geſtalt,
der

alzn ohne vorwiſſen der Herrſchaft; der aber ſolches thut, ſoll
necht. die Arbeit, Saat und das Heu verlohren haben, welZabes.

ches alles der Herrſchaft zukommen ſoll, der Gemeine
aber (ſo oft einer eine Wieſe oder Acker ohne Erlaubniß
vermiethet,) 1 Marck in die Rathbuchſe. Jmgleichen
ſoll keiner ſeinem Dienſtknecht uber
ausſaen, bey 3 Marck Straffe, und Verluſt des dar—
uber ausgeſaeten Getreydes. Der Haaber in natura dem
Knecht zu geben, iſt verbothen, und von dem ausgeſaeten ver
bleibet das erbaute Stroh dem Wirth.

32.Wesen ber. Demnach auch von dem ubermaßigen vielen Lein
Zune ſaen, mehr Schaden als Frommen den Unterthanen

zuwachſen thut, welchem vorzubeugen die Herrſchaft
vor hochnothig erachtet; Als ſollen die Hubenwirths
dieſes Dorfs nicht mehr alb E'ccheffel ausſaen,
darauf die Schultzen und Dorf-Geſchwornen fleißig
ſehen, und die Uebertreter allemal richtig anzeigen ſollen,
welchem der ubermaßige Flachs confiſcirt werden ſoll,
und ſollen die Aufſeher das 4te Part davon zu Lohn
haben, wo ſie aber etwas verſchweigen oder im Aufſe
hen nachlaßig ſeyn werden, ſollen ſie doppelt geſtraft
werden. Die Urſachen ſind. 1. Der Flachs koſt viel

aus
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auszuarbeiten und gilt hernach wenig. 2. Der Acker
wird dadurch mager. 3. Wird daher weniger Stroh
Futter erbauet. 4. Und verurſachet, daß den Leuten
das Vieh verhungert, treiben im Vorjahr groſſe Muhe
um das Futter zu erlangen. 5. Werden verhindert
an der Winterſaat mehr auszuſaen, durch das lange
brechen des Flachſes. 6. So wird auch die Herrſchaft
an ihrem Schaarwerk daher verhindert.

33.
Wenn auch unſer Herr Gott die Fruchte auf dem Dgn Vor—

desFelde alſo ſegnet, daß ein Bauersmann von ſeinem GSetreydes
die HerrGetreyde zu verkauffen ubrig, als ſoll die Herrſchaft Jaf.

um gebuhrliche Bezahlung allewege den Vorkauff ha
ben, inſonderheit aber bey Verkauffung der Gerſte und
Haaber, und ſoll ohne vorwiſſen der Herrſchaft, es ſey
Bauer oder Knecht, keiner ſeine Gerſte oder Haaber
anderswo verkauffen, bey Verluſt deſſelben oder des
Werths dafur, und von jedem Scheffel 1 Groſchen
der Kirchen, dagegen ſoll um Martini auf den Zinßtag
der Kauff um Gerſt und Haaber allezeit gemacht und
alſo gezahlet werden, wie in den nechſt angelegenen
Stadten.

34.Da einer dem andern etwas an Viehe oder Haus- Bchutſam
im

An—

gerath, wie esNamen haben mag, zu kauff bringen uf.
mochte, ſo ſoll der, dem ſolches zu kauff gebracht wird,
nicht kauffen, er habe ſich dann eigentlich erkundiget,

C3 ob

n
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ob ſolches, was ihm der Vertauffer gebracht, auch ſein
wohlgewonnen Gut ſey, und ob ers auch mit Vorbe
wuſt und Willen ſeiner Herrſchaft verkauffen moge,
wo er ſolches nicht Macht, oder einem andern vermuth
lich entfremdet hatte, ſoll ihm daſſelbe nicht abgekaufft,
ſondern dem Schultzen durch Kauffern angezeiget wer—
den, der ſoll es ſamt dem Verkauffer anhalten und
ohne der Herrſchaft Willen nicht loß geben, bey
Straffe 3 Marck oder mehr, nach Gelegenheit der Um
ſtande oder zufalliger Sachen Beſchaffenheit.

35.
Wann auch auf der Nahe in den Stadten Jahr—

marckt gehalten wird, ſoll nicht zugleich Mann und
Weib zum Jahrmarckt gehen oder fahren, ſondern alle
wege eines zu hauſe bleiben, bey Straffe i Gulden der
Herrſchaft, worauf die Schultzen und Rathleute gute
achtung geben ſollen, in Verbleibung deſſen, ſollen ſie
doppelter Straff gewartig ſeyn, der Schultz aber ſelbſt,
wann er nicht vom Jahrmarckt bleiben kann, ſoll er die
Rathleute im Dorf laſſen, und hinwiederum, wann die
Rathleute zum Jahrmarckt reiſen, ſoll er ſelbſt zu hauſe
bleiben, bey doppelter Buß als vorgemeldet.

36.
Auch ſoll kein Hubenwirth befugt ſeyn, nach der Stadt zu

reiſen, ohne ſich vorhero beym Schultzen gemeldet zu haben—

37.
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37Es ſoll die Dorfſchaft jahrlich einmahl im Vorjahr Ven der
nach ihren Grentzen ſehen, und ſelbe ganz raum und Iſn Nin—

richtig halten. Wer dazu nicht kommt, ſoll
Buſſe in die Buchſe geben.

38.
Es ſoll niemand ſeines Nachbarn Rein ausflugen, gn

vielweniger die Grentzen, noch darauf geſetzte Grentze Grentzn.
Steine verrucken, wer es aber thut, ſoll nach Erkentniß
des Gerichts und dem Landrecht geſtraft werden.

39.Wann man auf Anſetzung des Schultzen und der unterbal—
Rathleute, die Wege, Stege, Rucken, Brucken und Araderst—
Hirthauſer machen, oder was ſonſten zu des Dorfs D—
beſten und Nutzen belanget, ſoll ſich ein jeder dazu verfugen und helfen, wo nicht, ſoll derjenige, ſo auſſen blei-
bet, und in der Herrſchaft Geſchafte nicht verhindert iſt,
vor jedesmahl ablegen 2 Groſchen in die Rathbuchſe,
und ſein zugeordnetes Loß dennoch zum Beſtand verfertigen. Davon in der Ordnung von Rucken, Zaunen und
Graben ein mehreres.

40.
Ein jeder ſoll ſein Aas nicht allein aus dem Dorff, Vehaltung

ſondern auch an den Ort, den der Schultz mit den
Rathleuten verordnen und benennen wird, ſchleppen chba—voun

laſſen, bey g5 Groſchen Buſſe, und ſoll es dennoch an gnnden angewieſenen Ort bringen. Auch ſoll niemand ſeine
Pferde
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Pferde ſo nicht mehr auszufuttern wehrt ſeyn, wann eingefut

tert wird, in den Waldern oder Feldern gehen laſſen, um daß
ſolches von ſelbſten crepiren oder durch die Wolffe zerriſſen wer
den ſoll, ſondern es dem Abdecker aus dem Wegezu raumen
überliefern.

41.
Es ſoll niemand weder er ſelbſt noch die ſeinen oder

ſein Geſinde, mit bloſſem Feuer, Licht noch Kihn des

Nachts in ſeine Scheun, Hoff, Schoppen oder Stall,
noch weniger mit einer brennenden Tobacks-Pfeiffe bey den

Gebauden herum gehen, ſondern es ſoll ein jeder ſolch ſein

Licht in der Leuchte halten, und das daraus nicht neh
men, wann man in die Scheune, Hof oder Stall gehet,

damit davon keine Gefahr des Feuers zu gewarten ſey,

auch kein Holtz, Kihn oder andere Feuerfangende Sa
chen auf den Offen legen. So aber jemand daruber
beſichtiget und Straffallig befunden wurde, ſoll er 2

Marck der Herrſchaft und
verfallen ſeyn, und wenn die Rathleute zu gewohnli
cher Zeit, nach den Feuerhaacken, Leitern am Hauſe,
Ledern Eymer und dergleichen, umgehen zu beſehen,

ſollen ſie zugleich fleißige achtung geben, damit ein jeder

Wirth zwo eigene unzerbrochene gantze Leuchten in ſei
nem Hauſe habe, wer hierin nachlaßig befunden wird,
ſoll obgedachte Straff ohnfehlbar erlegen.

42.
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42.Es ſoll der Schultz mit den Rathleuten, wann es Beſchtiaung
er Schoram begpvemſten iſt, aufs wenigſte viermahl im Jahr, Jeine und

als auf Weihnachten, Mittfaſten, Pfingſten und Mi— Zerthei—
derchaelis zu allen Nachbarn gehen und zuſehen, daß der

Bduſtäten.

Ruß und Spinnwebe rein abgekehret, auch kein Bruch

J

Feuershalben zu befinden ſey, wo jemand hierin Straf
allig ware, ſoll von jeglichem Herde ablegen 2 Groſch.

Beny dieſer Viſitation muß auch genau nachgeſehen werden, ob
auch ohne Schaden und Gefahr in dem Hauſe kann gehrauen
werden, wo nicht, muß es verbothen werden.

43.
derwerden, einen Back-Ofen unter ſein Dach in ſeinem Lorn

Hauſe zu ſetzen, ſondern wer einen neuen Back-Ofen
bauen will, ſoll ſich erſtlich bey dem Schultzen anmel—
den, welcher im Beyſeyn der Dorf-Geſchwornen und
Rathleute, entweder auf dem Anger oder im Garten
einen ſichern Ort ausſehen, und daſelbſt zu bauen er—

lauben ſoll, doch daß er naher nicht als zo Schritt am
Gehefte ſey, und alſo ſtehe, daß das Ofenloch vom
Gebaude abgewendet ſeh, zu Verhutung des Unglucks.

44.Es ſoll ein jeder an ſeinem Hauſe und Geheft haben, Zern der

auf jedem Dacheine lange Leiter, die bis an die Forſte ud n
1Vorrathreichen, und daneben zwene kurze Wurfleitern. Wann  halten

nun der Schultz mit den Rathleuten, wie oben gemeldet,
D wird
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wird umgehen, ſollen diejenigen, welche ſolche Leitern
nicht haben werden, allemahl vor jede ablegen 2 Gro—
ſchen und jeglicher bruchfalligen Sproſſen 1 Schilling.
Wer aber nicht in ſeinem Hoff Waſſer haben wird,
wann es vom Schultzen und Rathleuten geboten wird,
ſollen dergleichen
jeglichem Erbe ſoll das geordnete Waſſer dergeſtalt gehalten
werden, daß im Schoppen etwa oder wo es am beaqvemſten

angehet, Kiewen auf Schleiffen voll Waſſer ſtehen, die theils
zum Tranken zu gebrauchen, doch auch (wo Gott vor behuten

wolle,)bey Feuersnoth man daher das Waſſer zum Loſchen

bringen kann.

45.
beym
Ordnung Wann man der Gemeine Bier trinket, wo es von
wein Bi der Herrſchaft zugelaſſen iſt, (welches doch uber zwey

mahl im Jahr nicht geſchehen, aber zur Zeit der Peſti
lentz gantzlich nachbleiben ſoll,) ſo ſoll dazu niemand
fremdes gebethen, gefordert, noch beruffen werden, ohne
Zulaß und Verwilligung des Schultzen und der Rath
leute, jedoch daß ſolches geſchehe, ohne Beſchwerung
und Nachtheil der Gemeine deſſelben Dorfs, man ſoll
auch niemand das Bier zu hauſe ſenden, es ſey denn,

daß jemand mit der Herrſchaft Geſchafften oder mit
Krankheit behaftet ware.

46.
Verordnung Demnaech es der Herrſchaft zu Ohren gekommen, daß theils

Zuhsdho, einige Manner, wenn ihre Weiber in den 6. Wochen, ſie zwin
cherinnen. gen, gleich den andern oder dritten Tag hervor zu gehen, theils

auch
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auch 6. Wocherinnen ſelbſten ſo vorwitzig, daß ſfie ſich gar zu
fruhe herausmachen, wodurch denn unverantwortlicher weiſe,
die Kinder ſowohl, als Muttere, ofters ſolche Schaden und Zu—
falle bekommen, die ſie Zeitlebens nicht verwinden konnen, da
denn nun nicht allein ſolches Beginnen ſchnur ſtracks wider des
Allweiſen Gottes geſtifteten Ordnung, und ein jeder billig dahin
ſtreben ſoll, ſo viel an ihm iſt, derſelben nachzuleben, ſo hat auch
die Herrſchaft vor gut befunden, ernſtlich zu befehlen, daß hin
füro kein Hauswirth ſich unterſtehen ſoll, ſein in den Sechs—
Wochen liegendes Weib ſo fruhe hervor zu gehen zu zwingen
oder es zulaſſen, daß ſie ſo zeitig aus eigenem Vorwitz ſich her
vor mache, bey Straffe, ein Wirth der ſolches thut oder zugibt,
10 Gulden, den dawider handelnden Weibern aber behalt ſich
die Herrſchaft die Straffe vor.

47Nachdem die traurige Erfahrung bezeuget, daß unvorſichtige Von den ſau—

Müuitter ihre Kinder im Bette erſticken und erdrucken, die Ge— genden Kin—

dern.legenheit aber dadurch gegeben wird, daß die Mutter ihre Kin
der zu ſich in die Bette nehmen und daruber einſchlaffen. Solchem
aber vorzukommen, ſollen hiemit ernſtlich und bey hoher Strafe
alle Ehegattin ermahnet ſeyn, daß ſie ihre ſaugende Kinder gar
nicht zu ſich in ihr Bett legen, dieweil es eine ſchrockliche That
iſt und betrubt zu horen, wenn ein Kind, wiewohl ſolches aus
Unvorſichtigkeit geſchehen, von ſeiner Mutter erdrucket wird.
Derowegen ſollen die Mutter ihre Kinder, wie ihnen gebühret,
in den Wiegen an und neben ihren Betten liegen, und wenn es
nothig zu tranken, ſolche entweder im Sitzen auſſerhalb dem
Bette oder ſtehend ſaugen laſſen, und wenn ſolches geſchehen,
gleich wieder in die Wiegen legen, und alſo ſorgfaltig darauf
ſehen und verhuten, daß ſolcher Mord von ihnen nicht verurſa—
chet werde. Zu dem Ende ſoll ſo wohl der Wirth als auch ſeine
Kinder und Geſinde die Wirthin, wann ſie an ihr hierinnen

D 2 eine
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eine Nachlaßigkeit bemerken, vor Unglück und Gefahr verwar—
nen, und wenn ſolche nicht nachbleibet, ſoll der Wirth und nach
ihm das Geſinde es gehorigen Orts anzeigen, beyderfals aber,
es entſtehe ein Unglück oder nicht, die Verbrechere dieſer Ver
ordnung vor Gericht geſtellet und daſelbſt zur gebuhrenden

Straffe gezogen werden.

48.
Von Verlb- Die Verlobniß Mahlzeiten ſind gantzlich aufgehoben, und ſoll
niffen. niemand ſich unterſtehen dergleichen wieder anzuſtellen bey Ver

meydung der Verantwortung vor Gericht, worauf die Schul
tzen und Dorf-Geſchwornen zu ſehen haben.

49.
Von Hoch. J.) Weil der Gebrauch vorlangſt alſo gehalten, daß
riun. des Brautigams und der Braut Eltern oder Freund

ſchaft, ſich zuſammen vergleichen, und alſo von beyden
Seiten die Hochzeit ausrichten, ſoll es auch ferner alſo
ſein Verbleiben haben, und ſollen ſie in einem Hauſe die
Hochzeit halten, dahin ihre Hochzeit Gaſte laden, ſich
zur Veſper bey hellem lichten Tage in der Kirchen zu—

ſammen trauen laſſen, hernach wo die Hochzeit zu hal—

ten beſtimmet, alda eine Abendmahlzeit halten, und den
Fremden ſoll auf den Morgen ein Fruhſtuck zugerichtet
werden, und alſo die Hochzeit nicht langer wahren, als
bis auf den andern Tag um Glock 3. Uhr Nachmittag,
wer langer Hochzeit und die Gaſte halten wird, der
ſoll der Herrſchaft 10 Gulden verfallen ſeyn. Die
Gaſte aber, ſo uber die geordnete Zeit ſich auf den Hochzeiten ſo
wohl als anderen Ausrichtungen finden laſſen, ſollen jeder in 2

Gulden Straffe verfallen, worauf die Schultzen, Dorf-Ge
ſchwor
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ſchwornen und Rahtleute fleißig achtung geben, und die Ueber—
treter der Herrſchaft ohngeſaumt anzeigen müſſen, dem Denun-
cianten ſoll von den Straf-Geldern 3 Gulden allemahl zuge—

wandt, auch wer als ein unpartheyiſcher Zeuge dazu erfordert
wird, wird 15 Groſchen von obigen Strafgefallen ausgezahlet
werden. Wenn aber Schultz und die Rathleute hierinnen nach
laßig ſich bezeigen, und nicht wie ihnen gebühret darauf halten,
oder wohl gar über die geſetzte Zeit ſich auf den Gaſtereyen ſelb
ſten finden laſſen mochten, ſo ſollen ſie mit dem Wirth in gleiche
Straffe verfallen ſeyn. Die Hochzeit und Hochzeit-Mahlzeit
muß, der Gebuhr nach, bey der Braut Eltern oder Verwandten
geſchehen, inErmangelung deſſen aber muß dieſes als ein beſon
derer Umſtand der Herrſchaft gemeldet und dero Conlens hier
uber eingeholet werden, wo nehmlich die Hochzeit zu halten ſey.

2. Der boſe Gebrauch und unnutze Unkoſten, deſſen
bisherod die Bauren in den Dorfern in Hochzeiten ſich
angewehnet, und mit ihrem groſſen Schaden getrie
ben, ſoll hinfuro gantzlich abgeſchaffet ſeyn; Als
nehmlich wann in einem Dorf Hochzeit gehalten wird,
ſo wird von allen Bauren faſt in allen Hauſern Bier
und Eſſen die Fulle gegen ſolche Zeit geſchafft und alda
gefreſſen, und aus einem Haus in das andere geſchwer
met, aller Uebermuth, Muthwillen und Aergerniß Tag
und Nacht die halbe Woche, ja auch wohl biß an den
Donnerstag getrieben, wird alſo auf einmal unnutzlich
zugebracht und verſchwendet, wovon ein Bauers—
Mann ſich und ſein Haus-Geſind ein Vierteljahr und
langer aufhalten konte, ſolches wie gemeldet ſoll hin—

furo aufgehoben, verbothen und gantzlich abgeſchaffet

D3 ſeyn,
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ſeyn, und derjenige welcher auſſerhalb des Hauſes, darin
die Hochzeit gehalten wird, ſich ſolches boſen Gebrauchs
hinfuro nicht enthalten, und die geringſte Gaſterey zu
ſolchen Zeiten, in ſeinem oder anderm Hauſe anſtellen

wird, derſelbe ſoll der Herrſchaft 10 Gulden erlegen.

3. Wann ein freyer Schultz ſich oder ſeinem Sohn
oder Tochter Hochzeit ausrichtet, ſoll ernicht mehr als
4 Tiſche, 2 mit Manns und 2 mit Weibs-Perſonen
ſetzen, und auf jeden Tiſch 4 Gerichte, als, ein Eſſen
Fleiſch, Fiſch, Gebratenes und Zugemuß und nicht
mehr verſpeiſen, als
von der Herrſchaft und 13 Tonnen ſich ſelbſt brauen, bey leibe

aber kein frembd Bier einbringen, die gantze Hochzeit uber,

bey Straffe 10 Gulden, und die Rathleute in dem

Dorf ſo nicht drauf acht geben, daß demſelben nach
gelebet oder ſolches auch nicht anzeigen wurden, derer

ein jeder ſoll Gulden Straf geben.

4. Wann ein Bauers-Mann ſich oder ſeinem Sohn
oder Tochter Hochzeit ausrichtet, ſoll er nicht mehr als
4Tiſche, wie vorher gemeldet, ſetzen, drey Eſſen, als ein

Eſſen Fiſch oder Fleiſch, ein Gebratenes und Zugemuß
ſpeiſen und Tonnen Bier, nemlich: 1Tonne Bier von der

Herrſchaft, die gantze Hochzeit uber verthun. Wird er aber
ein mehreres daruber aufgehen laſſen, oder auch mehr

Gaſte anManns, Frauen und Jungfrauen, als an 4

Viereckigte Tiſch geſetzt werden konnen, einladen, der

ſoll 6 Gulden, der Schultz aber, ſo hierauf nicht ach—

tung



tung giebet, und die Verbrecher verſchweiget, ſoll 3

Gulden geben.

5. Wann eines Schultzen oder Bauers-Manns
Sohn oder ein Dienſt-Knecht zur Hochzeit geladen

wird, ſoll keiner zu Tiſche ſitzen, ſondern den Gaſten
vorm Tiſch aufwarthen, und wann abgegeſſen, ſoll den

Aufwarthern an einem eintzigen Tiſch, was von den
andern Tiſchen uberblieben, und noch ein Eſſen dazu ge

geben werden, und nicht langer als wann Braut und
Brautigam zu Bett gebracht, in der Hochzeit verblei
ben. Wer ſich nun zu Viſche ſetzen und uber die
Zeit ſich in der Hochzeit aufhalten wird, ſoll unnach—

laßig der Herrſchaft 2 Gulden Straf erlegen, und ſoll
der Schultz die Strafe von demſelben, ſo hierin verbro
chen, des Morgens abfordern, oder alsdann dieſelben

in die Gefangniß ſetzen, bis die Strafe gefallen, wurde
auch vom Schultzen hierin was verſaumet werden, ſoll
er 4 Gulden zur Straf erlegen.

6. Ein Gartner wie auch ein Muller und Hand
wercker, der ſich, ſeinem Sohn oder Tochter, Hochzeit
ausrichtet, ſoll einen Tiſch ſetzen, 2 Gerichte, ein Zu—

gemuß und Fleiſch-Speiſen und eine halbe Tonne Bier
zur Abendmahlzeit, verthun, und ſeine Hochzeit damit
beſchluſſen, bey Straffe 6 Gulden Polniſch, und der

Schultz, ſo hierauf nicht achtung hat oder ſolches ver—

ſchweiget, ſoll geben 2 Gulden.

7.
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7. Demnach die Erfahrung bezeugt, daß den Abend

vor der Hochzeit ein Abend Collatſch gehalten, und
alsdann dabey die gantze Nacht gefreſſen und geſoffen

wird, mit dem Vorgeben, es geſchehe ſolches nicht auf
der Hochzeit, ſondern auf der Abend Collatlſch, als ſoll
ſolches, wie auch das Krantzwinden hiemit gantz und gar
abgeſchafft und verboten ſeyn, wer nun hierwieder han
delt, ſoll jeder nach ſeiner Wurde ſolche Straf erlegen,

als wenn er zu viel Tiſch geſpeiſet hatte, wie ſolches in
vorgeſetzten Puncten zu finden.

50.
g. Ein freyer Schultz ſoll ſein Kindtauffen nicht ho

her anſtellen als auf einem Tiſch, auf welchem er mehr

nicht als drey Eſſen geben und eine halbe Tonne Bier
verthun ſoll, ſtellet ers hoher an, ſoll er der Herrſchaft
10 Gulden verfallen ſeyn.

9. Ein Bauers--Mann ſoll ſeinen Gevattern nach

verrichteter Tauf, eine Mahlzeit ausrichten und nur
eine halbe Tonne Bier, NB. Z Tonne Bier von der Herr
ſchaft, dabeh aufgehen laſſen, bey Straffe 6 Gulden der

Herrſchaft, und der Schultz, ſo uber dieſe Ordnung
nicht halten, oder die Verbrecher verſchweigen und nicht
angeben wird, ſoll 6 Gulden zu erlegen ſchuldig ſeyn.

10. Ein Gartner ſoll nach geſchehener Tauff ſeinen

Gevattern ein Eſſen oder zum hochſten zwey, und beym

Tiſch, weil das Eſſen wahret, zum hochſten Z Tonne Bier
von der Herrſchaft geben, langer ſoll das Kindelbier nicht

wahren,



wahren, auch nicht Bier darauf gewendet werden, bey

10 Marck Strafe, auch dem Schulzen der es verſchwei
get 6 Gulden. Ueberhaupt ſoll niemanden erlaubet ſeyn,
mehr als 5 bis 7 Gevattern zu bitten, bey Strafe 3

Gulden vor jeglichen Gevatter, ſo mehr gebethen.

51.
.1. Daß vom iten Octobr. bis letzten Martz die Winter- und

vom iten Mayh bis letzten Julii dieSommer-Schule in allen
Dorfern ohne Unterſcheid und unausgeſetzt ſoll gehalten, auch
die Kinder fleißig dazu geſchicket werden: Da aber Eltern ſich

finden, welche ihre Kinder auch in den drey Monathen, April,
Auguſt, September wollen zur Schule halten, ſo ſollen die Schul
meiſter vor diehelfte des gewohnlichen QvartalGeldes, inſonder
heit die an den Kirchen ſtehen, zu inktormiren verbunden, die Schul
Caſſe hergegen von dieſen extraordinairen Ausgaben befreyet ſeyn.

2. Damit aber die Kinder von 6. bis 11. Jahr in die Schule
gehen, und auſſer Krankheits-Fallen davon nicht zuruck gehal
ten werden mogen, ſo ſollen die Eltern derſelben vor jeglichen

Tag, den ihre Kinder aus der Schule verſaumen werden,
mGroſchen an Straffe bezahlen, welche Strafe wochentlich

die Schultzen nach Anzeige der Schulmeiſter durch die Rath
leute beytreiben laſſen, und darüber ein ordentlich Verzeichniß
halten muſſen, damit dieſe Straffen zur SchulCaſſe gezogen
und alda berechnet werden konnen.

z. Der Schulmeiſter aber ſoll den Zettel von denen in jeder
Woche aus der Schule zurük gebliebenen Kindern erſtlich dem

Pfarrer zeigen, welcher ſolchen examiniren und dahin ſehen

wird, daß alles ſeine Richtigkeit habe, wann ſolchen Zettel der
Pfarrer unterſchrieben und artteſtiret hat, alsdann muß der
Schultz die Straffe von dem ausgebliebenen gleich einfordern
und darunter nichts verſaumen.

E 4. So

Die Schul—
Ordnung.
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4. So bald die Schultzen hierin einige Nachläßigkeit bezeigen

und die Strafe nicht ohne Verzug beytreiben ſolten, muß es
gleich der Herrſchaft gemeldet werden, welche die Schultzen zu
ihrer Pflicht mit Ernſt und Nachdruck anzuhalten wiſſen wird.

5. Wann Kinder wurcklich kranck danieder liegen, ſo ſollen
die Eltern dieſe gleich dem Schulmeiſter melden, damit nicht ver—

geblich geſchrieben und geklaget werden darf, ſoll ſichs aber zu—

tragen, daß die Eltern nur eine verſtellte Kranckheit angeben,
und ſolches anders befunden würde, ſollen ſie nicht nur die ge—

ordnete Strafe vor die Zeit des Auſſenbleibens der Kinder
gleich erlegen, ſondern auch wegen ihrer boßhaftigen Lugen
exemplariſch beahndet werden.

6. Wenn die Kinder in der Schule das 1rte Jahr erreichet

und fleißig gegangen, ſo daß ſie fertig leſen, den Catechiſmum
auswendig gelernet, auch ein Fundament im Chriſtenthum gele
get haben, ſo dorfen ſie hernach, bis ſie zumPfarrer in die Lehre
gehen, nur von Martini, auch einige nur von Weihnachten bis
Oſtern zur Schule gehen, damit ſie das erlernete wiederholen
konnen, welches aber mit bewuſt des Pfarrern allezeit geſchehen

muß, die ubrige Zeit konnen ſie ihre Kinder ungeſtohret in ihren

Haus Geſchaften brauchen.
7. Da auch zuweilen fremde Kinder angenommen oder zu

dienen gemiethet wurden, welche noch die Schule nothig haben,
ſo ſollen die Schulmeiſter dieſelbe anzuzeigen und der Wirth ſie

zur Schule zu ſchicken verbunden ſeyn, damit ſie nicht in ihrem
zum Chriſtenthum nothigen Unterricht verhindert werden, wel—

ches denen ſamtlichen Wirths in allen Dorfſchaften und inſon
derheit den Schultzen darüber ernſtlich und nachdrücklich zu
halten hiemit anbefohlen wird.

8. Die Conſignation von den Schulkindern, welche der Schul—
meiſter quartaliter im Hofe abliefert, und nach welcher ihm das
Schul-Geld bezahlet wird, muß allemahl vorhero vom Pfarrern
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rern atteſtiret werden, ſonſten ihm das Schul-Geld kunftig nicht
bezahlet werden wird.

9. Der Schulmeiſter QuartalGeld betreffend, ſo wird gleich
fals erfordert, daß die Schultzen jedes Orts eine richtige Speci-
fication von den Huben-Wirths und Groß-Handwerkern, wel
che in guter Nahrung ſtehen und den Wirths gleich zu halten,
imgleichen von den Klein-Handwerkern und Jnſtleuten ein—

bringen, welche letztere nur die Helfte nach Proportion der andern

zur Schul-Caſſe beytragen ſollen, daneben die gantz unvermo—
genden, ſo zurSchul-Caſſenicht concurriren konnen, anzeigen, da
mit die Eintheilung nach der Anzahl der Kinder auf die kinwohner
gemachet und die Sache dergeſtalt in Ordnung gebracht werden
kan. Nach vorbeſchriebnerund von der Herrſchaft heilſam gemach
ten Verordnung des Schulenweſens haben ſich ſo wol die Schul
tzen, und ſamtliche Einwohner als die Schulmeiſter in den Dor
fern gebuhrend zu achten und unverbrüchlich darnach zu leben.

52.
Es haben die Herren Graffen zu Dohna alleſamt mit Von Brand

Schmertzen betrachtet, die BrandSchaden ſo bishero
in ihren Gutern entſtanden ſind, und um ſo vieldeſtomehr,
weil ſie vernommen haben, daß ſolche Schaden mehren
theils aus boſer Aufſicht ſichangefangen haben, derowe
gen nachgeſchriebene Ordnung zu verfaſſen verurſachet
worden, damit dem Ungluck in Zeiten begegnet und jeder
das ſeinige mit Ruhe behalten moge, welche alſo lautet.

1. Es ſoll ein jeder zu Verhutung ſolches Unglucks
fur allen Dingen Gott den Herrn fleißig anruffen, und
daneben auch fleißigzu ſeinem Feuer ſehen, damit davon
keine Gefahr noch Schaden durch einige Verwarloſung

E2 oder
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oder Unachtſamkeit erfolgen moge, wodurch er ſelbſten

um das Seinige und ſeine Nachbarn um das Jhrige
gebracht werden konnen, da aber einiger Brand-Scha—
den (welchen Gott gnadiglich abwenden wolle) vorge—
meldter geſtalt durch jemands ubele Zuſicht,Verwarlo
ſung oder Unachtſamkeit uber verhoffen künftig entſtehen
ſolte, derſelbe ſoll ferner im Dorf zu wohnen nicht gelitten,
ob er ſchon ſelbſt ſich wieder erbauen wolte, ſonderner ſoll
in ein ander Dorf auf ein Garthaus geſetzt werden, und
davon andern zum Abſcheu der Herrſchaft Dienſt und
Scharwerck leiſten, wiewohl auch nach Befindung der
Sachen noch eine ſcharfere Strafe vorbehalten wird.

2. Wenn aber bey der Herren Grafen zu Dohna &c.
Bauren und Unterthanen etwaneinBrand-Schaden
(davor Gott gnadiglich behuten wolle) entſtunde, ſo
ſoll alſobald ein jeder, (auch aus den benachbarten Dorfern
wenigſtens aus jeglichen Hauſe r Perſon) ſchleunig zu ſolchem
Feuer lauffen, ſein beſtes thun und helfenretten, doch ſoll
er ſein Haus in der Zeit nicht ſtehen laſſen, damit nicht
jemand kame, und in ſolcher Noth ihme das ſeinige ent—

wende; und ſoll, aber mehr nicht als eine verſtandige
Perſohn nebſt den kleinen Kindern, als welche ohne das
beym Feuer nichts helfen konnen, in denjenigen Hauſern
gelaſſen werden, welche weit vom Brand gelegen ſind,
und ſich keiner Gefahr befurchten durffen, wer aber die—

ſes Gebot ubertreten, und entweder zu hauſe oder im
Felde bleiben und nicht zum Feuer kommen, oder ja beym

Feuer
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Feuer mußig ſtehen, und nicht treulich loſchen helfen
wolte, derſelbe ſoll, wann er ein Bauersmann iſt, von
der Hube 6 Gulden, ein Weib desgleichen, ein Knecht
einen Thaler, eine Magd und Jung einen Gulden pol—
niſch, ein Gartner oder ſein Weib auch einen Gulden
polniſch zur Strafe erlegen, jedoch ſollen die Amtstra
gende Perſohnen oder Rathleute hierin nicht begriffen
ſeyn, als welche wegen ihrer Nachlaßigkeit oder Ver
ſaumniß nicht allein gedoppelt, ſondern auch nach befin
den der Sachen wol gar am Leibe ſollen geſtraft werden.

3. Dieweil denn auch die Herrſchaft nicht allein die
Verbrecher geſtraft, ſondern zugleich die fleißigen, welche
bald zum Feuer kommen, belohnet haben will, als ſoll
derjenige, welcher zur Glocke lauft und ſtürmet, wenn
noch niemand bey dem Feuer iſt, 20 Groſchen, der ein
Kieffen oder Tonne Waſſer zufuhret, 2o0 Groſchen, der
den erſten Eymer Waſſer zutragt, 10 Groſchen, der den
andern, 5 Groſchen, und der den dritten, 3 Groſchen;
wer den erſten Feuer-Haacken zutragt, 15 Groſchen,
wer den andern, 10 Groſchen, und wer den dritten,
5 Groſchen; wer den erſten ledern Eymer bringt,
z Groſchen, wer den andern-2 Groſchen, und wer den
dritten, mGroſchen, der eine gemeine Leiter zutragt,
wenn ſie lang genug iſt das Dach zu beſteigen, oder
auf die Luchten zu klattern, 20 Groſchen; der erſte ſo
das Dach beſteiget den Brand zu leſchen, 3 Marck,
der andere ſo ihm folget und Waſſer zulangt, 2 Marck,

E3 und
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und der dritte
nach genungſahmen Beweiß von der Herrſchaft oder
dero Beamten unfehlbahr gezahlet werden ſoll. We
gen Aufbauung der verunglückten Gebaude, giebet die Brand—
Ordnung, wie es damit ſoll gehalten werden, nahern Bericht.

53.
Wegen An- Alles Geld, welches alſo laut dieſer Willkuhr einge—

Sin bracht wird, ſoll nicht durch den Schulzen Rathleute oder
Nachbarn vertruncken, ſondern in die Gemeine Buchs
gelegt und daſelbſt verwahret werden, damit, wenn ein
nothwendiger Bau dem Dorſe vorſtieß, an Brucken,
Stege, Wege oder etwann anders, dadurch dem Dorfe
Nutz und From̃en mochte geſchaffet werden, und was alſo
durch das Jahr uber in die Buchſe eingebrachtwird, da
von ſoll der Schultz mit den Rathleuten der Herrſchaft
oder derſelben Diener alle Jahr klare Rechnung thun,
in Gegenwartigkeit aller Nachbarn im Dorfe. Es ſoll
auch der Schultz dieſer Willkuhr halben niemand ſtrafen

ohne Wiſſen und Willen der Rathleute, alſo hergegen
die Rathleute auch nicht ohne Vorwiſſen des Schultzen.

Zum Beſchluß, wo die Gemeine alleſamt und ein jeder
inſonderheit vorgemeldte Articul dieſer Willkühr nicht
wie ſichs gebuhret halten, oder dieſelben verachten wur
den, und ſolches der Herrſchaft zu wiſſen kommt, will
ſich die Herrſchaft ihre Strafe vorbehalten haben, der
Gemeine aber ſoll der Verbrecher in die Buchſe 3

Marck ablegen und ſolches nicht mehr thun.

Be
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Beſchluß.
le dieſe Puncten. Erſtlich der alten aufs neue
vov verbeſſerten Willkuhr, dann auch der dabey angehengten Ordnungen, von Verlobniſſen, Hochzeiten,
Kindtauffen, BrandSchaden, Schul-Sachen 2. haben ſamtlicheJhroGnaden,alsEingangs gemeldet, mit
guten reiffen einmuthigen und bruderlichen Rath und
Bedacht aufſetzen und einer jeglichen Dorſſchaft ein
Exemplar davon zuſtellen laſſen, damit ſolche nicht allein
Jahrlich verleſen werde, als im erſten Punct gemeldet,
ſondern daß auch Manniglich darüber halte und allem
demjenigen feſt und unverbruchlich nachkomme, was
alhier geſetzet und geſchrieben ſtehet, darauf denn die
Schultzen, Gerichts-und Dorf-Geſchwornen, Rathleute
und alle Einwohner, mit allem Ernſt hiemit erinnert wer
den, daß ſie ſolches nicht allein horen, ſondern auch wohlbedencken, behertzigen und thunſollen,auch nicht dawider
handeln, vielweniger nicht was verſchweigen, was dieſer
Ordnung zuwieder lauft, ſondern ſie ſollen der Herrſchaft
oder Dero Diener jederzeit wahrhaftig und treulich an
zeigen uber kurz oder lang, ob ſie etwas erfahren wurden,
was in einigen Puncten wieder dieſe Ordnung gethan
worden, auf den wiedrigen Fallſoll derjenige, der es nicht
anzeigt, ernſter Straffe bey Gericht oder von der Herrſchaft gewartig ſeyn; Derohalben wird ein jeder vor
Schaden gewarnet, ſich davor zu huten, ſonſten behalt

ſich
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ſich die Herrſchaft bevor jederzeit in einem und andern
Aenderung und Verbeſſerung vorzunehmen, auch zu
mehren und zu mindern, wiees die Zeiten und Gele—

genheiten erfordern mochten.
Gott der Allmachtige, der ein Stifter und Er—

halter iſt aller guten Ordnung, und inſonderheit der

Obrigkeit und Unterthanen, eines jeden in ſeinem Be
ruff, der auch in ſeinem heiligen Wort gebothen hat, der

Obrigkeit unterthan und gehorſam, zu allen guten
Rom.rz/.2. Wercken bereit zu ſeyn, als geſchrieben ſtehet: Wer ſich

der Obrigkeit widerſetzet, der wiederſtrebe Gottes Ord
nung; derſelbe getreue Gott und Vater unſers Heilan
des und Erloſers Jeſu Chriſti gebe auch zu dieſem Werck
ſeine vaterliche Gnade, Seegen und Gedeyen durch ſei
nen heiligen Geiſt, damit Herrſchaft und Unterthanen,
in ſeiner Furcht ein ſtilles und geruhiges ihm wohlge
falliges Leben fuhren mogen in aller Gottſeligkeit und

Ehrbarkeit, Amen.

Anhang.



B8) (68 41

Fnhang.
GHoltz-und Wald-Brdnung.

Dern genugſam geſpuret wird, daß die Wal

der wegen unordentlicher Abhauung des Bau
Ruck- Bruck- Schirr- und Brenn-Holtzes,

auchRoßStrauchs und ſo weiter, faſt gantzlich ruiniret,
und verhauen werden, ſo daß an einigen Orten, ſchon

gar kein Holz mehr verhanden, an andern es faſt am
Ende, und uberhaupt da ſolches langer in dieſer Unord
nung bleiben ſolte, die Walder endlich ganz verwuſtet
werden wurden, um ſo viel mehr, da wegen der Trifften
und Hutten des Viehes in denſelben, nicht das geringſte
junge Holtz zum AufundNachwachs aufkommen kann.
Dahero dann nicht allein, der Wehrt der Guter um ein
groſſes vergringert, ſondern auch, da in der gantzen Ge
gend auch ſchier im gantzen Lande der Holtzmangel allge—

mein wird, und man nicht einmahl mit ſchweren Koſten
und Fuhren, von weitens, geſchweige von den Nachba
ren welches wird bekommen konnen, die nothige Wirth
ſchaffts Gebaude, Zaune, Brucken undſo ferner,
gehorigſt gebauet und unterhalten, auch die Brandt—
Baue cwovor Gott gnadigſt bewahren wolle) nach der

F heil
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heilſahmenVerordnung werden beſorget werden konnen.

Als iſt dieſem Unrath hinfuhro zu begegnen, und nach
Moglichkeit vorzukom̃en, folgende Anordnungoverfaſſet,
auf welche denn die Herrſchaftliche Beamten, Schultzen
und ubrige dazu beſtellte Diener, vermoge ihrer Pflicht
bey Vermeidung ſchwerer Straffe zu halten, und gute
Achtung zu geben haben, damit ſolchem aufs genaueſte,

und ohne Entſchuldigung nachgekommen werde.
1) Es ſoll jedes Dorf ſeine Gemein Walder haben,

daher diejenigen Dorfer, ſo ihre Walder gantz verhau
en und gerohdet, daß ſie nun kaum Strauch vielweniger

Wald haben, ſollen nach proportion des Dorffs und
der Huben Zahl mit Gutbefinden der Herrſchaft, ein
Stuck zum Gemein Walde ausſetzen, ſelbiges durch
Beſaung mit allerley Holtz-Saamen, und Pflantzung
junger Baume anbauen, damit ſie mit der Zeit auch

einen Gemein Wald bekommen.
2) Von obgenanntem Gemein Wald muß ſeder—

zeit der zte Theil, und zwar derjenige, ſo am lichteſten,

in ein ordentlich Geheeg entweder durch Verzeinung
oder Vergrabung geſchlagen werden, welches io lange
bis das junge Holtz dichte und ſo groß geworden, daß
ihm das Vieh nicht mehr ſchaden kann, geheeget blei—

ben, nachhero aber frey gegeben, und dasjenige der an
dern ztel, ſo am lichteſten, wieder eingeſchlagen werden
ſoll, welches dann immer ſo in der Ordnung fortgeſetzet

wird, und in welchem Geheege, ſo lange es verſchloſſen,

gar
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gar nicht geholtzet werden, auch kein Vieh, es mag
Nahmen haben wie es wolle, herein kommen muß, bey

Strafe eines Guldens vor jedes Stuck, als halb dem—

jenigen ſo es pfandet, und halb der Rath-Buchſe, dieje
nigen Dorfer aber, ſo erſt wie oben geſagt, neue Gemein
Walder anlegen, muſſen ſelbige ſo lange bis das junge

Holtz ſo weit, daß ihm das Vieh nicht Schaden thun
kann, aufgewachſen, gantz heegen, nachgehens aber mo
gen ſie z wo es die Nothwendigkeit der Wende erfor—

dert betreiben, z aber gantzlich hegen. Die Hegung und
Einrichtung der Walder betreffend, ſo muß bey jedem

Dorfnach proportion der Huben, an denen bequemſten

Oertern, wenigſtens 3zMorgen p. Hube zu Wald aus
geſetzet und abgeſondert werden, welches wenn es gleich

nicht in einem Strich beyſammen ware, doch bey einem

Dorf von 30 Huben, 3 Huben Wald ausmachen
muſte, in den Dorfern, wo ſie ſchon Gemein Walder
haben, muß darauf geſehen werden, daß in dem Strich
wo geholtzet wird, p.Morgen 18 Stuck gut jung
Holtz ſtehen bleibet, welches zuBau und anderm Nutz—

Holtz anzuziehen,undwenn ſolches 25 Jahr geſtanden,

und zum 2ten mahl darin geholtzet wird, bleiben wie—

der ſo viel ſtuck von jeglichem Morgen an Zuwachs ſte
hen, und ſo ferner bis es brauchbar iſt, zum zten und
Aten mahl, wodurch dieWalder in Aufnahme gebracht

und mit der Zeit das benothigte Holtz kann zugezo—

gen werden.

F2 3)
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3. Aus dieſem Gemein Walde muß niemahlen Holtz

anders genommen werden, als zu Aufbauung und Un
terhalt der nothigen Wirthſchafts-Gebaude, Brandt—
Bau Zaune-BruckenSchirr-Holtz und hochſt beno
thigtem BrennHoltz, bey den Gebaudern, keines We
ges aber bey den Brechſtuben, welches ein jeder Wirth
entweder auf ſeiner Huben haben, oder ſich kauffen muß.
Das Calende-Holtz vor den Pfarrer und Schulmeiſter
kann auch aus dieſen Waldern genommen werden, doch
muß in allem mit der groſten Sparſamkeit umgegangen
werden. Es ſoll auch niemanden erlaubet ſeyn, ein
Stuck Holtz aus dieſen Waldern zu verkauffen, oderzu

Diehlen und Bohlen zum Verkauf zu ſchneiden. Wer
dawieder handelt, ſoll als ein Uebertreter Herrſchaftli—
cher Verordnung, nach Erkentniß des Gerichts aufs
ſcharffeſte beſtraffet werden.

4)Es wird ſamtlich unſern Unterthanen aller Holtz

Handel, wie erNahmen haben mag, gantzlich und aufs
ſcharffeſte unterſagt und verbothen, und ſoll derjenige,
welcher betroffen wurde Holtz verkauft zu haben, ohne
vorher daruber geſuchte und erhaltene Herrſchaftliche
ſchriftliche Erlaubniß, worinnen die Quantitæt und
Qualitæt des Holzes expreß benannt, nicht allein des
daraus ermarckten Geldes oder Werths verluſtig gehen,
welches die Helfte der Rath-Buchſe, die andere Helfte
aber den Armen zufallen ſoll, ſondern noch als ein
Uebertreter herrſchaftlicher Verordnung nach Erkent—

niß
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niß des Gerichts angeſehen werden. Jedoch wenn je—

mand von fremden Grentzen, ohne das Angeſpann zu
ruiniren, ſich etwas Schneid-Holtz bey gutem Wege
anſchaffen kann, bleibet ihm frey, ſolches auch wiederzu
verkauffen, mit dem Bedieng, wie Art. 18. diſponiret.

5) So ſoll niemand unſerer Bauren und Einſaaſſen
befugt ſeyn, auch nur einen Stock eigenmachtig aus
den Waldern, ohne Vorwiſſen der Herrſchaft und Bey
ſeyn des dazu beſtellten Wald-Wahrts zu hauen, oder

aus dem Walde zu fuhren, dahero gewiſſe Tage aus
gemacht und angeſetzet werden muſſen, wann das er
laubte und ausgemachte Holtz gehauen, und aus dem
Walde gefuhret werden ſoll, damit der von der Herr—
ſchaft dazu beſtelte Diener dabey ſeyn, und es anweiſen
konne. Wer ſich auſſer den angeſetzten Tagen, und ohne
daß der Waldwahrt dabey, Holtz und Strauch zu hau
en oder zu fuhren, und ware es auch gleich dasjenige,
ſo ihm den beſtimmten Tag angewieſen, er aber aus
Nachlaßigkeit oder Ungehorſam, oder andern nichts—

wurdigen Urſachen nicht gefuhret oder gehauen hatte,
betreten lieſſe, ſoll gleich einem Holtz-Dieb, nach Er—

kantniß des Gerichts geſtraffet werden. Hatte aber je
mand wichtige Ehehafte Verhinderungen, weswegen er
den geſetzten Tag nicht mit den andern Wirths in den

Wald kommen konnte, ſoll ſelbiger ſich bey der Herr
ſchaft melden, da alsdann der Waldwahrt beordert
werden wird, ihm ſein Holtz, welches den vorbeſtimmten

F 3 Tag
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Tag auf ſein Theil gefallen, keines weges aber andres
anzuweiſen, und bey deſſen Hauung und Abfuhrung
zugegen zu ſeyn. Dieſes muß aber nie ohne erhebliche
Urſach geſchehen.

6) Wann ſich die Dorfſſchaft Brenn-Holtz zu ihrer
Nothdurft, oder Schirrwie auch Rucken-und Pfahl
Holtz ausgeben will, ſo muſſen ſie ſich darum bey der
Herrſchaft melden, da dann ein, zwey oder mehr Tage,
nachdem es nothig, abgeredet und feſtgeſetzet werden
ſollen, in welchen das Holtz gefallet und angefuhret wer
den kann, wobey der Waldwarth und Jager jederzeit
zugegen ſeyn muß und acht haben, daß alles recht zu
gehe, kein Holtz an oder zu Schaden gefallet werde,
wer dann in dieſen dazu angeſetzten Tagen ſein Holtz
nicht alles gleich den andern fallet, und aus dem Walde
hohlet, ſoll ſelbiges nachhero zu hohlen nicht mehr be—

fugt ſeyn, ſondern verluſtig gehen.

7)Wer zur reparatur ſeiner Gebaude ein Stuck Holtz,
es ware zu Schwellen, Bruck-Bohlen, und ſo ferner
hochſtbenothigt, ſoll ſich daruber bey dem Schultzen
und Dorfsgeſchwornen melden, welche denn ex officio
hingehen müſſen, den Schaden beſehen, und wo ſie es
wurcklich nothig finden, ihm einen Atteſt geben, wie viel
er an Holtz zur reparatur brauchet, alsdann er ſich bey
der Herrſchaft mit dieſem Atteſt melden, welche ihm
das benothigte wird anweiſen laſſen, der Schultz und
Dorfs- Geſchwornen aber muſſen nachhero darnach

ſehen
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ſehen und darauf halten, daß der angegebene Schaden
auch wurcklich repariret, und das Holtz nicht anders
verwandt werde, weil ſie ſonſten davor hart ſollen ange
ſehen werden, und muß der Herrſchaftliche Beamte die
Atteſte verwahren, und allezeit, wenn er die Feuer-Vi—
ſitation halt, die Gebaude vilitiren und nachſehen, ob
die angegebene reparatur wurcklich geſchehen, und ſo er
das Gegentheil findet, ſo wohl den Beſitzer des Ge
baudes, als den Schultzen und Dorfs-Geſchwornen,
zur Beſtraffung vor Gericht ſtellen.

g) Es ſoll, ſo lang ſich ſchadhaft abſtandig Holtz oder
Windbruche in den Waldern befinden, kein friſch Holtz
vom Stamm gehauen, ſondern obiges erſt angewieſen
werden. Wornach die Waldwahrte genau zu ſehen, und
wiedrigenfals ſchwere Straffe zu gewartigen.

9) Wann Bau RuckoderPfahlHoltz ausgegeben
wird, ſo muſſen die Aeſte und Wippels, ſo zu vorgenanten
Gebrauch nicht dienlich, von demienigen, ſo den Stamm
bekommen, nicht mitgenommen, ſondern der Dorſſchaft
verbleiben, und wennBrennHoltz geſchlagen, mit dazu
angewieſen und aufgeſchlagen werden.

10) Waunn der Sturm, wovor Gott gnadigſt be
wahren wolle, Holtz in den Waldern umwurffe, ſo ſoll
alsdann dasjenige, ſo zuBau-Holtz tuchtig, ausgeſucht,
das tuchtige Stamm-Ende abgehauen und zuſammen
auf einen guten Platz ins Dorf gefuhret, und behauen,
auch ein genaues iaveatarium davon aufgenommen

w.roen,



48 z8 o (88
werden, da dann, wann welches nothig, von dieſem ge—

nommen,und ſo langenoch etwas vorrathig, nichts vom
Stamm gehauen werden muß. Die Aeſte und Wippels,
ſo ſie keine Pfahlegeben, muſſen nebſt dem ubrigen durch
den Sturm umgeworffenen und zum Bau und Schirr
Holtz untuchtigen gleich aufgeſchlagen und imWalde in
Viertel geſetzt, welchesdann zum Brenn-Holtz wird
angewieſen werden.

11) So ſoll niemand, wer es auch ſeynmochte, ſich
unterſtehen, ohne Herrſchaftliche Erlaubniß das gering
ſte Holtz, wie es auch Namen hatte, und ware es auch
nur zum Senſen-Baum, Harckenſtuhl, Bandſtock,
Strauch und ſo ferner, ohne Herrſchaftliche ſpecialeEr
laubniß aus den Waldern zu hohlen, ſonſten ſie als
HoltzDiebe vor Gericht beſtraffet werden ſollen, und
muſſenſonderlich dieSchultzen, Geſchwornen und Wald
wahrte darauf fleißige acht haben, und ſolche Uebertre
ter der Herrſchaft ſogleich anzeigen.

12) Es ſoll der Schultz, als auch jeder Einwohner
des Dorfs, inſonderheit die Waldwahrte fleißige Auf—
ſicht haben, damit ſich niemand fremdes weder in der
Herrſchaft noch Dorfſchaft Walder finden laſſe, und da
jemand beſchlagen wurde und etwas thatiges begangen
hatte, ſoll derjenige, ſo ihn betrift, ihm ein Pferd ausſpan
nen, ſo er aber zu fuß iſt,dieAxe ihm abnehmen und dem
Schultzen bringen, da dann der Schaden taxiret und
vierfach erſetzet werden, auch über dem in 3 Gulden

Straffe
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Straffe verfallen ſeyn ſoll, wovon 2 Gulden der Herr—
ſchaft, und
Wurde aber die Dorſſchaft ſaumſelig gefunden, daß ſie
ſich von den Fremden in den Waldern Schaden thun
lieſſe, ſollen ſie den Schaden ſelbſt erſetzen, dahero die
Waldzeche im Dorfe fleißig gehalten werden muß.

13).Es muß niemand, bey ſchwerer Straffe, ſein
Vieh oder Schwein in den Waldern frey lauffen laſſen,
ſondern jederzeit vor den Hirten bringen, der dann da
vor ſtehen muß, daß, wann er nicht frey hat in den Wald
zu treiben, auch nichts herein komme, ſonſt er davor hart
angeſehen ſoll werden. Auch ſoll niemand ſich unter—
ſtehen, ohne Herrſchaftliche Erlaubniß, Eicheln oder
andre Maſtung in den Waldern zu leſen; wer daruber
befunden, ſoll gleich den Holtzdieben beſtraffet werden.

14 Denen Beywohnern im Dorfe wird aufs ſchar
feſte hiemit gebothen, ſich ſo wohl der Herrſchaft als
Bauer-Walder ganzlich zu enthalten, und ſich darin—
nen nicht betreten zu laſſen, ſonſten ſie als Holtz-Diebe,
laut Artickel m2. beſtrafet werden ſollen; doch wenn ſie
ſich mit der Herrſchaft, oder Dorſſchaft um ein billiges
Holtz-Geld vergleichen, ſo ſoll ihnen von Michael bis
Oſtern, die Woche ein Tag angeſetzet werden, in den
Waldern Sprock zu ſamlen; Doch ſollen ſie ſich nicht
unterſtehen, eine Aechſemitzunehmen, etwas und ware
es auch nur abgeſtanden, vom Stamm zu hauen, und
muß jederzeit der Waldwahrt in den Holtz-Tagen im

G Walde
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Walde ſeyn und ihnen anweiſen, was ſie hohlen konnen;
lieſſe ſich aber jemand geluſten, was vom Stamm zu
hauen, oder zu brechen, ſoll ſelbiger den Holtz-Dieben
gleich beſtraffet werden.

15) Wannin der Herrſchaft Wald Holtz gefallet
wird, ſo muß ſich bey ſchwerer Strafe, niemand unter—
ſtehen, ſeines Gefallens zu hauen, ſondern das, ſo ihm
vom Waldwahrt angewieſen und mit dem Waldzeichen

angeſchlagen, auch ſich auf keine Weiſe, dem Wald—
wahrt ungehorſam und wiederſpanſtig erzeigen.

16) Da auch das hochſt ſchadliche Lindenſchahlen,

wider alles Konigliche allerhochſte und Herrſchaftliche
Verboth nicht nachbleibet, ſondern noch ofters geſpuh
ret wird, ſo ſoll ſolches hiedurch wiederhohlentlich aufs
ſcharfeſte verbothen werden, und ſoll derjenige, ſo dar
uber betroffen wurde, wer er auch ware, nicht nur den
dadurch gethanen Schaden vierfaltig erſetzen, ſondern
auch in 6 Gulden Strafe, halb den Armen, und halb
denjenigen, ſo ihn angegeben, oder nach Befinden der
Umſtanden vom Gericht mit harterer Leibes-Strafe
beleget werden. Wer ſich auch unterſtunde, in denen
Waldern Fichten anzuhauen, den Kuhn daraus zu be—

kommen, oder andere Baume anzuhauen und zu be—

ſchalen, ſoll nicht allein die beſchadigte Ficht oder andern
Baum nach der Taxe vierfaltig bezahlen, ſondern auch
nach Gutbefinden des Gerichts mit harter Strafe bele—

get werden. Wer ſich unterſtunde, jung Holz liederli—

cher/n
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cher weiſe zu beſchadigen oder abzuhauen, ſoll nicht nur
daſſelbe nach ſeinem zeitigen Werthachtfaltig bezahlen,
ſondern noch nach Erkentniß des Gerichts hart beſtrafft
werden. Wer liederlicher weiſe Feuer in den Waldern
anmacht, daß dadurch nicht allein jung Holtz, ſondern
auch groſſe Baume beſchadiget wurden, ſoll nach Befin
den des Gerichts aufs ſcharffeſte beſtraffet werden, und
ſollen ſonderlich die Dienſtjungens gewarnet werden,
ſich bey der Pferdhut nicht zu unterſtehen, durch Feuer
irgendswo Schaden zu thun, wornach der Schultz und
ſamtliche Dorfſchaft genau ſehen muß, ſonſten ſie ohn
fehlbare Ahndung zu erwarten haben.

17) Wann von der Herrſchaft erlaubet wird, in den
Waldern Eicheln zu leſen, ſo ſoll ſich niemand unterſte
hen, dieſelbe mit Stangen abzuſchlagen, oder die Aeſte
gar abzubrechen, ſondern ſoll nur Erlaubniß haben, auf
den Baumzu ſteigen und zu ſchutteln; wer dawieder
handelt, ſoll bey Gericht als ein Uebertreter Herrſchaft
licher Verordnung hart beſtraffet werden.

18) Wer von unſern Unterthanen ſich an fremden
Oertern Holtz kauffet, es ſey zu ſchneiden, zu brennen,
oder wozu es wolle, ſoll jederzeit einen glaubwurdigen
Atteſt von dem Ort, da er ſelbiges gekauft, mitbringen;
wiedrigenfals er als ein Holtzdieb beſtraffet, und das
Holtz der Herrſchaft verfallen ſeyn ſoll.

19) Diejenigen, ſo auf ihren Huben und Stucken
Holtz haben, ſollen dennoch nicht bemachtiget ſeyn, eigen

G2 Wil—



52 38)o (st
Willens damit zu ſchalten und zu handeln, ſondern ſol—

len jederzeit, wenn ſie davon was benothiget, ſich bey
der Herrſchaft melden, und um Erlaubniß anſuchen;
wann auch der Sturm auf ihren Huben Holtz umwurfe,
ſo ſollen ſie ohneErlaubniß der Herrſchaft, welche jederzeit
darum wiſſen muß, es nicht weg hohlen, noch verbrau—
chen, worauf ſonderlich der Schultz und Geſchwornen
des Dorfs genaue acht haben, und die Uebertreter nicht
verheelen muſſen, ſonſten ſie ihnen gleich mit ſchwerer
Straffe beleget ſollen werden. Denjenigen Wirths, ſo
aufihren Huben ſich ſelbſten Holtz zugezogen, wird nicht
allein zum nothigen Gebrauch, wenn ſie ſich melden, ſon
dern auch Holtz zum Verkauff verſtattet werden; Die

 jenigen aber, ſo es ſchon von ihrem Vorfahr gefunden
und es nicht ſelbſt angezogen,ſind nichtbefugt,ohne zuvor
eingehohlten Conſens, das geringſte davon zu hauen,
oder in ihren Nutzen zu verwenden.

GScchluß.
(Evs ſoll dieſe Holtz- und WaldOrdnung alle Jahr

neben der Willkuhr verleſen werden, und wird
alſo jedermann unſerer Unterthanen und Einſaſſen hie-
durch alles Ernſtes erinnert, ſich dieſer heilſahmen Ver
ordnung gemaßzu verhalten, ſonderlich aber Schultzen,
Geſchwornen, Jager, und Waldwahrts, alles Ernſtes
ermuhnet, fleißig, daß dieſem allen ordentlich nachgele—

bet
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bet werde, zu halten, keine VerbrecherausGabe oder
Gunſt zu verſchweigen; wiedrigenfals wo nachhero
etwas davon ans Licht kame, ſie die Straffe des Ver
brechers, den ſie verſchwiegen, vierduppelt zu erlegen
ſchuldig ſeyn, dabey der Herrſchaftlichen Ungnade zu ge
warten haben; denjenigen aber, die ihr Amt treu und
fleißig wahr nehmen, ſoll nebſt der Herrſchaftlichen
Gnade der angeſetzte part der Straff-Gefalle und
PfandGeldes gleich gereichet werden. Ueber dem ſoll
der Waldwahrt, wenn er ſein Amt treulich und fleißig

wahr nimmt, jederzeit den dritten part derer Holtz
Straffen, ſo der Herrſchaft zufallen,

zu genieſſen haben.





Regiſter

bon der Willkuhr.

1. Wegen Haltung der Willkuhr.
2. Wegen Ausbleibung von der Kirchen. Jtem Anftfalt der

beſondern Haus-Andacht.
3. Wegen Verſaumung des Gottesdienſtes.
4. Wegen verbotenen ſtarcken Getranckes vor angehendem

Gottesdienſt.
5. Wieder die aberglaubiſche Gebrauche.
6. Wieder das luchen und Gotteslaſtern.

5*

s. Wieder das Vollſauffen.
7 Wieder das Zancken und Schimpfen.

9. Wieder das Tantzen und Muſiaqve in den Feyer-Tagen.
Jtem Wieder das Bier ausborgen.

10. Wieder das Spielen um Geld.
11. Gegen das ungeziemende Reden und Singen.
12. Wegen Miethung des Geſindes.
13. Wegen ausbleibenden Geſinde-Lohns.
14. Wegen Miethung des fremden Geſindes und deſſelben

Beherbergung.
15. Wegen der Umtreiber.
16. Wieder das Betteln.

H ij.
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17. Wegen Nachſetzung der Diebe.
18. Vom HausGewehr.
19. Wegen unrechtmaßiger Zueignung fremden Guts.
20. Wegen Schicht und Theilung.
21. Wegen des Unterhalts der Eltern und Erbgeber.
22. Wieder die Verachtung der Vorgeſetzten.
23. Beſchleunigung der Zuſammenkunft von der Dorſſchaft.
24. Wegen nicht Verſaumung der Rechentagen und beſonderer

Beruffung.
25. Von der Deciſion in ſtreitigen Dorf-Sachen.
26. Pflichten der Scharwercker.
27. Straffe der Wiederſpanſtigen bey Pfandungen.

28. Straffe der Ungehorſamen.

29. Wegen Wegerung der Aemter in der Gemeine.

zo. Wegen Aufleſung der Eicheln.
z1. Wegen verbotener Acker- und Wieſen-Vermiethung.

Jtem Von der Ausſaat des Knecht-Haabers.
32. Wegen ubermaßigen Leinſaens.
33. Wegen Vorkauff des Getreydes an die Herrſchaft.
z4. Behutſamkeit im Ankauffen.
z5. Verordnung der Reiſen zum Jahrmarckt.
36. Verordnung der Reiſen nach den Stadten.
37. Von der Grentz  Raumung.
38. Wegen Verruckung der Grentzen.
39. Unterhaltung der Stege, Wege und Brucken.
40. Verhaltung wegen des Luders. Jtem von den unbrauch

baren alten Pferden.
41. Vorſicht mit Feuer und Licht. Jtem Toback rauchen.
42. Beſichtigung der Schorſteine und Beurtheilung der

Brauffaten.
43. Wegen Setzung der Back-Ofen.

44.
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44. Wegen der Dachleitern und Waſſer im Vorrath halten.
45. Ordnung beym Gemein Bier.
a46. Verordnung von den Sechs-Wocherinnen.
a47. Von den ſaugenden Kindern.
a8. Von Verlobniſſen.
49. Von Hochzeiten.
5o. Von Kind-Tauffen.
51. Die Schul-Ordnung.
52. Von Brand-Schaden.
53. Wegen Anwendung der Strafgefallen.

Regiſter
bon dem Anhange.

1. Anlegung eines Gemein Waldes.
2. Von der Heegung der Walder, insbeſondere den zten Theil

auf funf Jahre.
3. Zu welchem Gebrauch das Holtz aus denen Gemein Wal—

dern zu nehmen geordnet iſt.
4. Verboth des Holtz-Handels von dem was im Guthe ge—

wachſen iſt.
5. Wegen Beobachtung der Holtz-Tagen.
6. Wegen Ausgebung des Holtzes an beſtimmten Tagen.
7. Wie es mit Anweiſung des Holtzes zum benothigten Bau

und Reparaturen ſoll gehalten werden.
8g. Das abgeſtandene Holtz ſoll vor dem Friſchen genutzet

werden.
9.
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9. Von dem ausgegebenen StammHoltz ſollen die Aeſte zum
Brennen der Gemeine bleiben.

10. Wie es mit denen vom Sturm umgeworffenen Baumen
ſoll gehalten werden.

11. Kein klein Holtz zu Kleinigkeiten ohne Bewuſt zu nehmen.

12. Wegen Pfandung der Holtz. Diebe.

13. Wieder das Vieheintreiben in Waldern und Eicheln
aufleſen.

14. Wie ſich die Behywohner im Dorff bey. erlaubtem Sprock
ſammlen zu verhalten haben.

15, Nicht anders als nach Anweiſung des Waldwahrts
holtzen.

16. Wieder das Lindenſchahlen, Beſchadigung anderer Baume
und Feuer anmachen in Waldern.

17. Wie es bey Leſung der Eicheln zu halten.
18. Daß bey Ankauffung des Holtzes von fremden Oertern

Atteſte vorgezeiget werden ſollen.
19. Wie es mit der Holtzung in Gemein-Walder zu halten.
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